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lIic 1110 ~(bi ut(lit, 8?I])pall)(l,(ur, calJUtlscabif, IJcdcs lagft.
Neque propterea dllbitanrlum ast quon forma SUPIJa1patur oum
Nonii lemmate uidetur dissentil'e. Confer ut alia taceam 469, 1:
SORVTO. Plautus in Aul!t.laria: Postrerno lW1?c iam pM'soru­
taui; 480, 9: SPOLOR pro spolio. Aframius Crimino: Quos im­
l)une depopulattw cl espol(i)atur dedecus.

Non erat igitur cur propter metrum de continu1tate uerborum
palpaful' caput scubif pedes legit Hauetull 1. 1. dubitationem lUO­

ueret fragmentum anapaesticum kio me ?~bi uidit subbldnditur
pulpa/ur v _ v v a fragmento aUus metri (iambico) eaput scabit
eqs. secernens. meHue demonstrauit etiam propter argü-
mentum duo iHn. fragmenta Ileparanda esse. Etenim de homine
blandiente optime dieipa,lpatur, scabit si quis sine testimoniis
non credit, legat guomono Coritto sutori snppalpata sit (Herond.
mim. VI 75 sqq.): KOtnV b' ou TIP0<;111tl"fOV TIEl60uv aUT4J, <plAdicru,
1'0 <paAuKpov KaTaljJwcrll, lAuKtlV 1ttELV €TxEucrU, TaTaAiZ:ouO'a.
Restat ilIud pedes legit. Credesne si hoc quoque blalldientis esse
dixero? Certe ne in uernaculo quidem sermoue inusitata meta­
pllora, quamquam eomice tantum usurpatur; at non metaphoriee
tantum olim hoc genus blanditiarum esse· adhibitulll lucule1lter
testatur Pausanias X 10, 6sqq. de Phalantho fabulam narrans.
Phalalltlmlll enim, cum procul a patria ad ineitas renactns 6sset,
~ iUVYj MUjlwt;; EXOVTa (l1KOAOu6€l "fap olKoBEV) Ta TE uU II €<P l­

Ao<p p 0 VE'lT 0 Kal €ot;; Ta iOVUTa €t;;6EI.lEVll Ta U\hfh; TOU avbpo;;
T~V KE<pllA11V o.qE TOUr;; <p8Elpar;;' Kat TIWr;; tmo Euvoiur;;
balepucrm rcapicrTaTal Tij "fuv(UKl KT1-..

Vl'atislauiae. F. S ku t s c h.

.zu den Canillial'\ediebten lIes HOl'atins.
In den .JahrbÜchern ntr Philologie 1892, 577 ff. hat H.

Düntzer die Callidiagedichte im Zusammenhang betrachtet. l~nt­

hält sein Aufsatz auch manche feine Bemerkung, so hat er doch
aucb vielfach geirrt, hauptsächlich, weil die antiken, uns in aegyp­
tischen Papyri vorliegenden Zauberhttcher und der antike Aber­
glaube nm ullgenügend herangezogen wurden. Im Folgenden soll
an einigen Stellen werden, 'wie man diese Quellen für die
ErkHirung nutzbar I,arlll 1.

Canidia und Sagana beginnen (Bat. I 8, 26) ihr nächtliohes
TI'eiben mit einer Todtenbesohwörl1ng. Das sei, meint Düntzer,
beim Liebeszauber zwecklos; ein Opfer an Heka.t.e lasse man sich
gefallen, aber wozu die Scl]utten beschwören? Priapus scbneitle
auf, um die Sache recht gn\usig zu machen. Das Richtige lehrt
z. B. die Beschwörung im grossen Pariser PapYl<us (herausge­
geben von Wessely a. '\. 0.) ,v. 296ff. Dass es sich um einen
Liebeszauber handelt, sagt schon die Uebersolll'ift (<plhpOIC(XTa­
bEOllOt;; GaUjlacrTo<;). loh übergehe zunäohst die einleitenden Ce-

1 Den Werth der Zauberbücher nach dieser Richtung hat zuerst.
Wessely, Griech. Zauberpapyrus von Paris und London in den Denk­
schriften d. Wien. Ak. XXXVI, 28 hervorgehoben.
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relnonien, Das ZauberglObet, seIhst aber wendet sieh an die ii'otltell
und ihre Götter (33!)fl'.): jJe~ Euch lege ich diesen Zwang nieder,
Ihr Götter der Unterwelt,JungfraltPersephdne, A<1oni8, Todten-
hermes 11. s. Das scheint del" Üblic\HJ Eingang eiller jener
zahlreich sein,wiihrerld doch' Horatius
die .A bel' deI' griechische
Zauberer will sich den Helfer gewinuen.Aus seinem
Grahe soll, er aufstehen und spröde G~1iebte iingati~en',bif; Rie
Siell ergieht UW7 ff.: €'j'EtpE,<JavTov KaHlnay€ Etr;;rravTa Tonov
Kai, nav a/llpobov Kat Eir;; rra<Jav ohdav Kat a~ov KCLt KaTabll<Jov i
vgL 369 f,: €'(EIPOV J.lOVOV <JEauTov arroTi}r;; ~XOU<Jllr;; <JE ava­
rrau<JEWr;;i 384f.: Eav J.tOI TOUTO tEM<Jr,tr;;, aVCLnCLUcrw <JE TllxEuJr;;).
Besonders deutlich ist, das l}llsgesl)rocllen indem Hicht mit Wessely
vo.n diesem Zauber tnill,llenden Sonnenllymuus (v; 446 f.): flv
ya1llr;; KEU61lwVCt J.tOAljl; VEKUWV Ent xwpov 1, rr€1l4l0V bCLl/.lova
TOUTOV (den als Dämoll'Gespenst gefassten Todteu). So werden
wir auell hei HOl'az aas Hereillziehen der Abgescbiedenen er­
klären dürfen, Spielt doeJj dIe ganze ,Szene auf, dem Esqllilin,
wo ja, trotz der Umwandlung ZUIll Park genug Tollte begraben
lagen (vgL22: ossa legunt), Die Bede~tllng des TodtcJlopfers
sieht man deo recht gut ein. Aucl! dass, die Grube mit den Nä­
geln gegraben, das Lamm mit Zälmenzenisslln wird,bI·ltucht
llieht Uebel'treibung zu sein, Delln,wieich anderswo ausführen

es giebt abergHiubi"elle VOI:schriften h, l\lenge, die den
Gebrauch deszauberbrechenden Eisens _:.:. Gespenster flircbteten
sich davot· (Sittl, Gebärden 116,6) """-misscbliess6n; die Schaf­
milz, die aJs,'Heilzauberbei Milzleiden diente"mullste yon einem
mit den Händen zerrissene!) Lanllne herrlihren(Maro.,Emp; XXIU
70). Dagegen sprechen wedei' ilie Nekyht noch "der Ritusson':.
"tige}' Todtenopfer; Denn dort handelt es sicllgar nient darnm,
einen Zwang auf die' S(\hatten ausznüben; der, geradebejm Zauber
das Wesentliche' illt. " Darin, ,dasll PriapUlI nichts. "oin Anrufender
1vlanes sagt, 'Vel'mag ich ebensowenig eine Uilge1Iörig~eitzu sehen.
Das wal' so selbstverständlich, dass der Dichter darüber,f.ichwei­
gen konnte, um so ,als er das Gebe,t an Rekateuüd Ti~i:

pholle ja erwähnt,' mit dem die Besohwörung, derGespenste,r ver·
bunqen sein mochte, wie im erwähnten Liebeszauber des Parisei'
Papyrus die TI nterweltsgätter sowohl wie der Todto seI bst im
selben Gebet genlJ.nut werden.

Dass der Dichter bei der EinfUhrung zweLE'uppen dem
Volksglauben folgt, hat D. richti~ edulllut., es ist ein 11'1'-
thum, zn glauben, dass die Worte v. 32. f:: cetea eupplioiterstabat
servilibus, ut quae ialii modig iibertreiben sollen. Denn
damit beschreibt die' Stellung nachdem

1 Wie kommt Heliosdahin? ,Auf seiner tägliohen Fahrt in den
Okeauosi' Haben wir also den XÜJpOC; VEKUWV im Westen zu suchen?
Oder handelt os sich tlm die äg'yptische Vorstellung von der täglichen
Fahrt der Soune durch das' T6dtenreich (Wiedemaun" Religion', d.
Aeg. 45 ff·.)?
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er v. 31 die WoIlpuPllc ktwr, als, < Hen,kerskn(leht' dlltrakterisirt
haI,. ,Weiter ,soll der Uhersturzt.en Erzählung des biedern Gar­
tpngottea' z,ur Last, fall~u" dass der J:)it'pter (lie nothwendige Qual
der den tiebhabeJ:'.ßarstellenden Wa,l'h~J:l'UPpe, Durch8techen
11t it ~~deln, 11ioht gesohildert hat . ,[t'ür beides leIH,t ,wieder das
Richtige deI' . sollon n:ehrfaoh... bellutzt~ 'qnATpoKaJaOEO'/lOC;;. Da
lestl\l, wir: < Nimm Wacl~s 1 und "bi,lde<einel1lännliche lind eine
weibliche l!'igur; djemlt1)nlicbeaJs M~s gerüstet, mit der l. Hand
ein Schwert baltend,das er gegen ihr. (de" andern Figur) I·ech·
tes Sohlüsselbein zückt (KaTaTl"r.~O'I,1,OVTa ganzeigentlioh);. Rie
selbst ,aberl1lit aufde~~üoken gehl\ndenen Mmen, auf die K"Qie
gel>unk~n Kat Tt1VOUl,1iav~~TIl TryC;;KEq>aAfj~ &q>El~ (sio) II ETII
TOU TpaxiIXou (Pap.Par. 296ff,), " Dies~ weibliche Jfigur wird [
mit J 3 Nadel,n durchstoohen, abeder eigentliche Zauber am
Grabe eines awpo<; oder ßlalOl';; (nßla1084vaTo<;) wird.
Also war fÜI'denZullcbl,iuergar.\!eiDe Gelegenheit, Ver-
fahren hesonclers zu sc.hild~rn; .' . .

Richtig, hat dagcgenl).erltamlt, dass dill Vel'se42 f. (utque
barbam variae"cum, .dentc(joll1brall abdidel'int furtim terri8)

Jtrklänmg wid!ll'llteh'e,n.Denn die Wolf'sschnauze - und
vQuihr wird ,ha~blt lu,pi, doch nicht zu trennen sein g(tlt
g~,I"adezuals, Apott',Qpaion JPlin.l1. b. XXVIII 157\ Imd dasselbe
,\,vIssenwir,yol1 ßerSchli\uge, Ebenso hat D.,mitJtecht b~tont,
dass .. '~ie alSe! :Mittel gegeIl,ehlen etwaigen Gegenzailber . (lrst dann
$inl); 1Ilitten',\V'!lnndieZltube1'handlung C,to,idias scbonabgeschlosHen
wäre,l:l. Aber,. d~. \ViI' ,immeI;11in we l1ig.voil1. a1tll l1 A,bergiauben
wissen,können Vl'irvlßlleiclltumge1teb~-t aus dieser Stelle ent­
~ehIllen" H?ssW'0I~shll,rt,uJ;l~1Sphl~J~gen'zahlJ.(vgJ. ,zu' ,diesem ·Plio.
n.b . .x;XVIII3~) jrg~!1~lwie ppsemZauhel',(}ie.nen konnten.

da sich ZlJg, fik Zllg j,HI Ged~chtandtlrweit.ig

mallJ;ll~t.,diesen y:eJ·,s.eu; ni~ht für ui,e Ver·
argumelltiren.... Diese ex~sHrteben gar
fUgensi~h lJ,ufsBest~zu eiilem \volll-

""I"'''''''' anznmerken.
von del' (}rösse
Entdecl,~mg", hat

,~~~~I~:J'3*~~1' alts dem 'tpoxou K€peq..llKOUO"',.L." ClL ß gHolgel't.sichkaum ua<:h.
,bel" ,Init,' Nnd'ßhl K€pa/-lu<ouis.t; wohl verderbt.,

hi~l' einen Körpedhl)il bedeuteuuluss,. ist hier
upkll\r, ," ebenso wie an den. ~lIen,. an ,denen, s,s in gleichem

Sinne 1e::~lC~: ~~~~~ ~~lh1inzllfügt".,.~~~·.~~~7'Q~~':;;rye~.~;~i}en~
nichtniiher angegeben werde,u~l!~ dass, eS heimli~h ges~hebe, ist nicht
anstl:issig. Die Stelle ztl,bezeichl1en, war kjlin Anll)ss: die SC,ene spielt,
ltu,f t;lemEsquilinjeclenfl'l1s an einern Grabe. Die Heimlichkeit, aber
wa.r nöthig, damit der Zauber nicht berufen werde.
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Datiirlich keine Beweisluaft. Der Dicht!:'r führt uns sofort
mitten in die Handlung, obne das Lokal näher zu schildern. Die
Vorsichtsmassregeln der Hexen mögen wir uns nach Er-
meSfltm ausma.len. Ebensowenig finde ich in dem gesagt,
dass Canidia en:t einen andern Zauber yersucht, ehe sie die Er­
mordung wagt. Von vornherein werden ja dazu alle Anstalten
getroffen (v. 30 fP.). Auch zu der Annahme, der arllle Knabe
störe unbewusst duroh seine FHiche den Zauber, sehe ich keinen
Grund. Man würde mit Recht dem Dichter vorwerfen, er habe
sein Gedicht ohne wenn er ein solches Erei~niss

nicht ausdrücklich hätte. Dage~en scheint mir auch der
Ausdruck Thyeste!te preces zu sprechen (86). Denn das sind offen­
bar Flüche, wie sie Thyestes nach dem Greuelmahl liberdie Au­
stifter aussprach, die also !mfs Trefflichste das Unabwendbare
des Verhängnisses ausdrücken. Im Einzelnen würde ich nicht
mit D. v. 19 f. ova verbinden. Denn wir wissen zwar,
dass die Alten schwankten, ob diese striges Gespenstel' oder Vögel
waren (Plin. XI 232. Ovid. fasH VI 131 ff.). Wir können aber
ebenso sicher sagen, dass sie zu den Todtengeistern gehören. Es
wird ihnen Iler stl'idor der manes beigelegt. Entscheidend scheint
mir Propel'tius, der (III 6, 29) dic Federn der striges sich am
bustumvorfinden läflst. Dort wird die Hexe, die ja bei l\fond­
schein die Gräber absuchte, sie sich verlwhafft haben. Die Erer
können ganz gut fÜr sich allein sein, ihre Beziehung
zum 'fodtenkult ist ja uralt. - ist das solutuB ambulat
(v. 71) durchaus nicht bildlich, vielmehr ganz wörtlich zu ver­
stehen. Gelöst vom K(mibE(J/lo~ geht Varus umbet·, im vollen
Gehrauch seiner Glieder, Waf:1 das heisst, zeigt wieder jene lehr­
reiohe Liehesbescllwönmg (Pap. Par. 354 ff.); '{va /lTt buv1')8fj ft
bElva /l~n: TIEIV (sie) /l~TE qJa.TEIV, /li] O"TEpynv, /l!J KapTEpElV,
/-li] EuO"m8flO"at, /-li] UTIVOU TUXEIV EKTOC;; Ej.lOU. Es ist also bitte­
rer Ernst mit dem NiehtgelHmkönnen. - Auch v, 79 f.: Prius­
que caelum sidet infl'rinf:1 mari tellure porrecta super, quam non
amore meo Hagres finden illre Parallele in den griechischen
ZauberbÜchern. So droht der Hexenmeister (Pap~ Anastasy XLVI
276 ff. = Wessely a. a. O. 133): KaTEVExOfl(fETaL 0 TI6AO~ Kat
Ta Mo OPl') EVEO"nu ... ou /-lll MO"w OUTE 8EOV OUTE 8EUV Xp11­
l!a:ril:EtV, bis ich meinen Willen durchgesetzt habe.

Epod.17, v.47 ist natürlich nicht die Rede davon, die Asche
in die Luft zn streuen, Ulll' Wetter zu machen '. Die Worte weisen
vielmehr zurück auf Hat. I 8, 22: ossa legere. An den Gräbern
st.öbert Canidia nach Knochen hel'um. - Endlich l!.ann v. 44 bei
vectabor umeris tunc ego inimicis eques an eine Scene wie die
in der Asinaria gar uicllt gedacht werden. Es handelt sich hier
doch um eiM Strafe, wie die Hexe sie ausübt: als Nachtmar
will sie ihn reiten.

Ziehen wir aus diesen f1.tichtigen Bemerkungen das Resultat.
Horatius hat, doch wohl nach einer Vorlage, ganz getreu zwei
Zauberhandlungen geschildert. Der Spott aber, den er über den



J\'Iiseellen. 3U

Aherglauben seiner Zeit ergiesst, wie D. richtig hervorgehoben
hat, wird nur beissender, je ernster der Schall, tImt.

Heidelberg. Ernst Riess.

Au Caesaris (16 bello eivili commentarios.

Ad Caesaris orationem l'ßstituendam quanti momenti sit,
codex Laurentianns Ashbnrnhamellsis eum in heIlis Alexan­
drino, Afrieo, Hispaniensi iam pridem cognitum ost!, tum COI1­

Jatis libri8 de bello einili tri bus denuo intellexi. namque codex
iste, quem Bellouaei aaec. X seriptum esse pl'O oerto habelldUlll
est, tot loois a eeteris illterpolatis 2 discrepat, ut ex aHo arche­
typo fluxisse uideatur, et quarnquarn inter leetiones eius rnultae.
reperiuntur prauae, tamen non paueae dignao sunt quae reoipian­
tur: ex quibus tres hoc loco profene lioeat.

b. oin. I 5: de Bua 8alute septima die eogita1'C CO!J1~ntur (tri­
buni) qtlod ,iUi turbulentissimi s'uperi.orum temporum tribuni plebis
orto clenique me'ttSe suarum acti01~um 1'(J..'1picere ae timere e01~suera.nt

A: oeto denique menses lla1'iarum actionum codices reliqui (6t
Dinter). octauo [lenique menSEl Stta1'UllZ aetionum Aldus (eumque
seouti Hotomannus Oudemlorpius Nipperdeiu8 alii), quod octano
meuse comitia fierent Donis tribnnis creandis. dt.todecitno pro
uctauo Ciacooniu8 et alii multi sCl'ipserunt, z!ltimo Ern. Hoff­
mann 3. appal'et certa hie opus esse temporis def1nitione, utpote
quae UCl'bis septimo d'ie postuletnr. setl neque Q/Jtauo neqne cluo­
decimo rnenS8 a Caesare scripta esse censeo, cum il1m inde a };'urii
(a, 655/99) et Druronii (t'56/98) temporibus tribul10nuu sacro­
sanctitas minus l'eligiose obseruaretur, neque absoluto demum
!\otionum anno timori locus esset sed ubi prirnum ad nouas leges
feren9as adgressi erant. eum nero a, cl. IV lcl. Deo, tribuni
magistraturn inirent, et lege Caecilia Didia (6&6/98) iuberetm in
pmmulgandis legibus trinundinum tempus obseruari , ante KaI.
lau, nihil illoa innouare potuisse appal'et quo periculum ipsis
conflaretur. itaque nostro loco aptissirnmn esse 8cl'iptnntrn (\0­

dicis A censElO; orto denique ,nell.se suarurt~ actionum id est iude

1 Landgraf, Der Bericht des C. Asinius Pollio etu, Erlangen umo.
C. As. Polionis de beIlo Africo oornm. cd. Woelfflill et Miodonski. Lip­
siae 1890. Commel1t.. philol. Monacenses 1891 p. 185, Stallgl Philol.
45, 218. DelisIe Notices et Extr, XXXII, 1, 24, Paoli Indici e Catal.
VIII, 1, 7, MoeIl,en in comment.. de b, Afr. crit. Al'gelltorati
1892 p. 38 ss.

2 Inter quos illiuria adhuc spreto8 latllisse moneo codices LauI',
LXVIII 6 saec. XI./XIL et LXVIIl 8 saee. XI. qui aetate praestant
neque pretio carere llidentur.

S Longius abeunt collieoturae MOlnmseni: toto (1.e.niq1UJ emenso
SPCbtiO 8; a., Woelffeli (Ernend. ad, Caes. L d. b. c, Norimb. 181;5 l'rogr.):
SlJatio dcniql~e Clllenso anm,earum (1,: Kindscheri (Ernend, elles Seruestae
1860 Pro.ar.): en~en,~a denique lbia 8. (I., Belled (I'hilol. XIX 5141; pO'­
acta denique messe tll!f'ariarl'lll a.




